
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 7

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I ni'""""""

©pfißeittt rtUe 14 ©nge. ileitviitje n»e*bett worn Hevlaß her ,ferner JJJodje", |teue»(S<tfl*e 0, eniisejsewijenoittme».

Pierrette.
Sierrette 6itt icß ttur,
©ine Keine, nette,
§üpfe mit bent pierrot
ßuftig um bie Stette.
Siebe ißn, et liebt tnieß aueß
Qn ben meiften gäben,
Kber — Sreue gibt eë nießt
Stuf ben DJiaëfenbâtlcn.

3ft ber pierrot nießt ba,
Sanj' icß mit tuem anbem,
Siebe eë bon Stem ju Sinn,
Stuft ßu Stuft ju roanbern.
Qegt ein Sürtc, gleicß batouf
Kommt ein Qefuiter,
Unb ben gojtrott trotte ict)
SJiit betn Kreujeëritter.

|>ufcß, ßinein inë ©eparée
SJiit betn Sebuincn,
Socß ba tommt mein tßiertot
SJtit bettübten SBtienen.

,öüng' tnieß gleicß ißm an ben )gatë,
Küß' ißn um bie Stette:
„@äd, Su lennfeß mi nit, icß bin
Seine Pierrette. otja.

©
îBic's ont Sufi) ntn 9Jlosgef»alI

gongen ifef).
Së ©ufß fjet'8 groüßt, baß âë eë Stöggi ifeß.

3iume j'guet ßet'ö eë groüßt. Stenn ibtit'ë nib
bë ©piegeli a bt Stanb uttb baë b'ë Party-Case
ab Sag eë par SDiat gfeit ßei, fo ßet'Ö Süüt gttuc
gä mon itjn'ë bummermt)ë tuut unb (t)ë berouti»
beret ßei. Kei Stunbcr baß eë brum ft) Subi»
cßopf geng ßödjer gtlipft ßet unb geng ßoeß-

tnüetiger ßet ta toenn eë b'Stabt uuf unb ab

„g'Iäubetet" ifeß ©cßo atë ©cßuetmeitfcßi ifeß eë

geng eë pbilbetë Süpfi gfi, ßet nie roeben eë

giirtecß trage, Perfcßroßgen öppe eë Sädti, Po

tne ne ©ßürbti gar nib fl'rebe. So cßiß ßätfen
i br .Çuuëbattig ifeß tei ©put gfi, aber btn
SOteitti fummanbierc mie roenn âë b'SJteiftere
roät, baë ßet eë Perftanbe.

S'Stuettcr ifeß, toie ßatt äbe no tnängi anberi
Siuettcr, ganj Pernarret gfi i ißreb ©ßinb uttb
ßet abeë nätt gfunben an ißm unb won eë Po

Qaßr ju Qaßr gettg no meß gßübfcßet ßet, ifeß
ere br ©ßatnme um fo erger groaeßfe.

Stär be Sater, c tüecßtigcn eßrbarcn nnb
beliebte ©cßrßnermcificr c rßlei energifeßet gfi,
fo ßätt är bätn Jpocßmuetötiiüfeti cßünnc b'@tangc
ßaitc. Stber toenn er fecß br Sag über tniieb
gfcßaffet ßet i fßtn große ©fcßäftöbetricb, fo ßet
er be na'in gßraöc nib roebe br Sölitna tttaeße
unb am ©uitntig ßet er fecß fäiber gnteint mit
fßtn nätte ßi'tfcli j'fpajiere.

©ë gaßr i nc re ifknfiott im Siätfcße, ßet bätn
bu noß Pobânbë br ©ßopf Perträit, eë ifeß atë
ncë Pürnäßmö Sätttti ßei cßo. Sater unb Stuet»
ter ßei bu änbiecß boeß ßgfeß baß fie biië gfäßlt
ßei mit br ©rgießung. S'gräutein Socßter ßcM
nimtne butbet baß tne re bä ßeimeitg 9?amc
güfeti gfeit ßet, ©ufß ßet Piet fcßicer tönt. So
Spaliere a me ne ©unntig ifeß tei Sieb meß gfi.
„Sir fßt ßatt fo gar nüüt mobern," ßet fie albe
gfeit unb bi be ©fpräcß geng über bie Perattete
gbec gfpötttet. So me ne Sruef ßet fie .feßo gar
nüüt toebe gßöre, am liebftc mär fie tto neë
gaßr i nc Senfion naeß Stcngtanb. Slber ba ßet
boeß br Sater br ÜJiuet gßa abjrointe. Saë ßet
fie n'ißtn nie cßünnc Pergieß, fo roenig raie bä
Umftanb, baß er nutnmc ©djvpncr morben ifeß

ftatt ^Srofäffer ober emel menigftcnë Solter.
Srutn ßet fie fccß'ö feft i ißreö .purtjmuctëgunbli
gfeßt, nuttten cn afabemifcß ©ebitbete g'ßütatc.
Sber fie ßet teië ©feßt gßa unb o fei räcßti
©lägeßeit Sefantfcßaft g'macße mit fo tne ne
gbeat. Srjuc ßet tttc'ë afe überall gmiißt mie
iiberfpannt unb feßnippifeß fie ifeß.

Ston e re ißre Srueber Dëcac ei Sag ßet
gfeit ftc föit mit ißttt a neë Surncrcßrängti cßo,
ßet fie ne gar tuüetig abrüetet roaë er fed) ei<

gettecß pbilbi, baë ftjg ißre Piet g'orbinär a me
ne fettigen Slntaß.

„Start fjûëte, baë mitt i br ßtränfe," ßet er
fecß gfeit unb öppe groo Sßucße fpeter ßet er fen
pglabe a ne ffltaégebatl.

Sftacß tängetn Ueberteggc ifeß fie ßüerftanbe
gfi, mit fie bänft ßet, fie bruueß fecß ja nib gä
g'ercßenne.

@ie ßet fecß eë ©oftüme ta maeßett atë ©pa«
ntere uttb ßet munbernätt uitögfeß. Sr Srueber
ifeß atë Sontino miteßo.

©ic ft) no nib. tang itn ©aat gfi, fo ifeß e

flotte feßtanfe ©panier uf fe gue cßo, ßet e tiefe
Ktii); gtnaeßt üor ar ©ennorita ©uft) unb fc mit
granbegga gum Sang gfüeßrt. ©ic ßei fafcß br
gan^ 9(bc jätne tanjet unb br ©abattero ßet fß
Same ju me ttc feine Souper ßgtabe. S'@ufß
ßätt grufattt gärtt groüßt mär ißre ©fpaßne ftjg,
aber er. ßet'ö nib beträte. Stiunte ßet fie erfaßte,
baß er roßt greift ifeß unb a be feine Sfanieren
a ßet fie Pcrmuetet, baß er ôppië SDÎetjbeffcrë
fßfli-

Unb boeß ßet fie fecß nib mette bctnaëgicre.
jjjingäge ßet fe bu ißre Segteiter bäte für neë
Rendez-vous j'monbrift unb fie ßet ißm c fßro»
tnennöeroäg borgfeßtage uttb ißttt gfeit, fie mette
Seibi eë gâtë 9tägeti i bt .jjanb ßa.

Su ßet fc ne abebegteitet juttt Sa^i unb ifeß
bu o batb berfeßrounbe.

Stm anbete Sag ßet b'Sufß gmeint b'Sßt toetl
qar nib urne gaß. Stit cm gäte Stägcti im Party-
Case ifeß fie bor be aroütne ju ißret griinbni,
mo me Pom SBüßnjitntner uttë grab birätt uf
Sromenaben abe gieß ßet. §inber em llmßang
ßet b'Sufß abegtüüßlct uttb bë .ftäcj ßet orbtecß
gßätnmerer Qeß ifeß c fißlattte iperr brßär cßo,
gräßteeß uuffattenb agteit, e ßätte Uebcrjießcr unb
ßätti §o!c unb e griieni ©rabatte, ©r ßet rießtig
eë gâlë Sttägeti i br §anb treit unb gettg unte
gfucßttet mit unb fecß naeß attne ©ßte teßrt.
S'Sufß ßet geng gröfjeri 9tuge gmaeßt, ja maßr«

ßaftig — eë ifeß br Sanjmeifter ©antebei gfi,
bä alt Kräuter mo fie nib ßet tnöge tßbe. Unb
roenn fie jeß o bttnbe mär gfi mit ißrem Sägeti?
0 baë ßätt fie feßo no j'räcßtcr Sßt Perfcßnitteret,
ba ifeß fie gfcßßb gnuc gfi.

Ufräeßt unb ftramm ifd) br Sanjuteifter änb»
ließ brbo unb ßet bë Ütägcti roäg gfeßtttiffe.

„SBcifcß nib mär bä ©panier ifeß gfi, näcßtiV,"
ßet br Srueber g'munberct.

„9iei, t ßa tni rooßtmßötecß nib j'ercßennc gä,
eë ifeß geng beffer," ifeß b'ätntmort gfi.

Stenn fie gmüßt ßätt', bafj ber ©antebei Po
unbefannter ©ßte ßet b'Ufforbcrung unb bë @ä(b
übereßo für neë ©panicrcßteib ^'mietc unb fß
Sonna frei j'ßatte, fo roitrb bä Décor attmäg c

$ßt tang tei gueti Uäbtig gßa ßa.
Slfäng — er ifeß bu grääcßt gfi unb b'Sufß

ßet e Soueßen übereßo. Uttb bë ©cßictfat roirb
e re no tnängi Piet eßetteri gä, memt fie furt-
faßrt ißreö ©tumpfnäfi, ißre Subicßopf unb ißri
dnforbcrttngen a bë ßäbe fo upemünftig ßöeß

j'ftette. E. W.-M.
©

gaftnaeßt ift'ë tttttt mieber,
©eit Pier SJocßcn feßon,
Socß man ßört, fpürt, fießt tticßtö,
SDterft taunt roaë baPon.
©etbft Pon fUiaëtenbâttcn
Sirgenbë etmaë fteßt,
Unb man tuuntelt Ejücßfteng
Jtocß Pom öuobtibet.

ë'ift atë ob bie Stenfcßßcit
©rnfter morben mär,
Unb ben Seufct fpürte
©cßon am Kragen feßr.
3ft'ë baë „fOtoëtaurocfcn"
Saë fie fo Pcrbriefjt,
Saß fie auf ben großfintt
©anj uttb gar Pergißt?

Qft'ë atn ©nbe megen
„Sûtterbunbeëfij}",
Sen bie Setger motten
Sringen in Sefiß?
Qft'ë ber „©teuerbogen"
Sen man jcjjt Pcrfcßictt,
Ser beë Solteë ©eelc
Stttjufeßr bebn'icft

Sltteë biefeë mar boeß
Stoßt feßon öfter ba,
Unb man trieb beëroegen
Socß Stttotria.
Sein, beë Sâtfctë flöfung
Siegt auf anberm gelb :

'ë fcßlt ber „nervus rerum"
'ë fcßlt baë „tiebe ©clb". UcflUil«

©
^Sremtère.

Scr ungarifd)e Sicßter granj Söiotnar ßeiratete
bie bcrcitë jicmlicß ältlicße Dpcrcttenbiba gebat
uttb erfdjien bei ber Srauung nießt im graef.
„Starum ßaft bu bir benn nießt ben gract an»
gebogen?" fragte PorrourfèPoU bie Sraut. „Sen
trage icß nur bei fftremièren", mar bie Sntmort.

*
„Kellner, ba feßroimtut eine gliege in meinem

Kaffee !"
„StojU bie Sufreguttg, fo eine tteinc gliege

tann boeß nießt Piet trinlen."
*

„fOtein ÜHann mitl mir nießt ertauben, baß
icß mir baë .Çaar nbfdjneibcti laffe !"

„Sein Sßann? Scß, baë ift nießt fo feßtimm
meiner ßat mir bie ©eßeibung angebroßt, unb
atë icß boeß einen Subitopf ßatte, ßat er'ë gar
nießt mal gemerlt!"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der ,,Berner Mache", Ueuengasse î), entgegengenommen.

Pierrette.
Pierrette bin ich nur,
Eine kleine, nette,
Hüpfe mit dem Pierrot
Lustig um die Wette,
Liebe ihn, er liebt mich auch

In den meisten Füllen,
Aber — Treue gibt es nicht
Aus den Maskenbällen,

Ist der Pierrvt nicht da,
Tanz' ich mit wem andern,
Liebe es Vvn Arm zu Arm,
Brust zu Brust zu wandern,
Jeyt ein Türke, gleich darauf
Kommt ein Jesuiter,
Und den Foxtrott trotte ich

Mit dem Kreuzesritter,

Husch, hinein ins Separêe
Mit dem Beduinen,
Doch da kommt mein Pierrvt
Mit betrübten Mienen,
Häng' mich gleich ihm an den Hals,
Küß' ihn um die Wette:
„Gäll, Du kennsch mi nit, ich bin
Deine Pierrette. Ohn,

s
Wie's am Susy am Masgeball

gangen isch.

Ds Susy het's gwllßt, daß äs es Nöggi isch.

Nume z'guet het's es gwüßt, Wenn ihm's nid
ds Spiegelt a dr Wand und das d's Partz'-Lase
all Tag es par Mal gseit hei, so het's Lütit gnue
gä won ihn's dummerwys luut und lys bewun-
deret hei, Kei Wunder daß es drum sy Bubi-
chops geng höcher glichst het und geng hoch-
müetiger het ta wenn es d'Stadt uuf und ab

„g'läubelct" isch Schv als Schuelmeitschi isch es

geng es ybildets Düpfi gsi, het nie wellen es

Fürtech trage, verschwygen öppe es Päckli, vo
me ne Chörbli gar nid z'rede. Vo chly Hälsen
i dr Huushaltig isch kei Spuk gsi, aber dm
Meitli kommandiere wie wenn äs d'Meistere
wär, das het es verstände.

D'Muetter isch, wie halt äbe no mängi nnderi
Muettcr, ganz vernarret gsi i ihres Chind und
het alles nätt gsunden an ihm und won es vo
Jahr zu Jahr geng no meh ghübschet het, isch

ere dr Chamme um so ergcr gwachse.
Wär de Vater, c tüechtigen ehrbaren und

beliebte Schrynermeister e chlei energischer gsi,
so hätt är däm Hochmuetstüüfeli chünne d'Stange
halte. Aber wenn er sech dr Tag über müed
gschaffet het i sym große Gschäftsbctrieb, so het
er de na'm Fyrabe nid welle dr Bölima mache
und am Suuntig het er sech sälber gmeint mit
sym nätte Züseli z'spaziere.

Es Jahr i nc re Pension im Wälsche, het däm
du nvh vollttnds dr Chops vcrträit, es isch als
ne« vürnähms Dämli hei chv, Vater und Muet-
ter hei du ändlech doch ygseh daß sie büs gsählt
hei mit dr Erziehung, D'Fräulein Tochter het's
nimme duldet daß ine re dtt heimelig Name
Züseli gseit het, Susy het viel schicer tönt, Vo
Spaziere a me ne Sunntig isch kei Red meh gsi.
„Dir syt halt so gar nüüt modern," Hot sie albe
gseit und bi de Gspräch geng über die veraltete
Idee gspöttlet. Vo me ne Bruef het sie scho gar
nüüt welle ghöre, am liebste wär sie no nes
Jahr i ne Pension nach Aengland, Aber da het
doch dr Vater dr Muet gha abzwinke. Das het
sie n'ihm nie chönnc verzieh, so wenig wie dä
Umstand, daß er numme Schryner worden isch

statt Prvfässer oder emel wenigstens Dokter,
Drum het sie sech's fest i ihres Hvchmuetsgrindli
gsetzt, numen en akademisch Gebildete z'hürate.
Aber sie het keis Gsehl gha und v kei rächti
Glägeheit Bekantschast z'mache mit so me ne
Ideal, Drzue het me's afe überall gwüßt wie
überspannt und schnippisch sie isch,

Won e re ihre Brueder Oscar ei Tag het
gseit sie füll mit ihm a nes Turnerchrünzli chv,
het sie ne gar wüetig abrüclet was er sech ei-
getlech ybildi, das syg ihre viel z'ordinär n me
ne fettigen Anlaß,

„Wart Züsle, das will i dr ytränke," het er
sech gseit und öppe zwo Wuche speter het er sen

yglade a ne Masgeball,
Nach längem Ueberlegge isch sie yverstande

gsi, wil sie dänkt het, sie bruuch sech ja nid gä
z'erchenne.

Sie het sech es Costume la machen als Spa-
mere und het wundernätt uusgseh. Dr Brueder
isch als Domino mitcho,

Sie sy no nid, lang im Saal gsi, so isch e

flotte schlanke Spanier us se zue chu, het e tiese
Knix gnracht vor ar Sennvrita Susy und sc mit
grandezza zum Tanz gfüehrt, Sie hei fnsch dr
ganz Abe zäme tanzet und dr Caballero het sy
Dame zu nie nc seine Souper yglade, D'Susy
härt grusam gärn gwüßt wär ihre Gfpahne syg,
aber er het's nid verrate. Nume het sie erfahre,
daß er wyt greift isch und a de seine Manieren
a het sie vermuetet, daß er üppis Mehbessers
sy»i.

Und doch het sie sech nid welle demasgiere.
Hingäge het se du ihre Begleiter bäte für nes
lîmicler-vous z'mondrist und sie het ihm e Pro-
menadewäg Vvrgschlagc und ihm gseit, sie welle
Beidi es gäls Nägeli i dr Hand ha.

Du het se ne abebegleitet zum Taxi und isch
du o bald vcrschwunde.

Am andere Tag het d'Susy gmeint d'Zyt well
qar nid umc gah. Mit em gäle Nägeli im U-ut^-
Läse isch sie vor de zwöine zu ihrer Fründni,
wo me vom Wohnzimmer uus grad diräkt us

Promenaden abe gieh het. Hinder em Umhnng
het d'Susy abeglüüßlet und ds Härz het vrdlech
ghämmerer Jetz isch c schlanke Herr drhär cho,
gräßlech uuffallend agleit, e hälle Ueberziehcr und
hälli Hole und e grüeni Cravatte, Er het richtig
es gäls Nägeli i dr Hand treit und geng ume
gfuchtlet mit und sech nach allne Syte kehrt,
D'Susy het geng größer! Auge gmacht, ja wahr-

haftig — es isch dr Tanzmeistcr Gantebei gsi,
dä alt Kräuter wo sie nid het möge lyde. Und
wenn fie jetz o dunde wär gsi mit ihrem Nägeli?
O das hätt sie schv nv z'rächtcr Zyt Verschnitteret,
da isch sie gschyd gnue gsi,

Ufrächt und stramm isch dr Tanzmeister änd-
lich drvo und het ds Nägeli wäg gschmisse,

„Weisch nid wär dä Spanier isch gsi, nächti?,"
het dr Brueder g'wunderet,

„Nei, i ha mi wohlwyslech nid z'erchenne gä,
es isch geng besser," isch d'Antwvrt gsi.

Wenn sie gwüßt hätt', daß der Gantebei vo
unbekannter Syte het d'Usfvrdcrung und ds Gäld
überchv für nes Spanierchleid z'micte und sy
Donna frei z'halte, so würd dä Oscar allwttg e

Zyt lang kei gucti Läbtig gha ha,
Afäng — er isch du gräächt gsi und d'Susy

het e Douchen überchv, Und ds Schicksal wird
e re no mängi viel cheltcri gä, wenn sie furt-
fahrt ihres Stumpsnäsi, ihre Bubichopf und ihri
Anforderungen a ds Läbe so uvernünftig höch
z'stelle, L, î-N,

S
Fastnacht.

Fastnacht ist's nun wieder,
Seit vier Wochen schon,
Doch man hört, spürt, sieht nichts,
Merkt kaum was davon.
Selbst Vvn Maskenbällen
Nirgends etwas steht.
Und man munkelt höchstens
Noch vom Quodlibet,

s'ist als ob die Menschheit
Ernster worden wär,
Und den Teufel spürte
Schon am Kragen sehr,
Ist's das „Muskauwesen"
Das sie so verdrießt,
Daß sie auf den Frohsinn
Ganz und gar vergißt?

Ist's am Ende wegen
„Völkerbundessitz",
Den die Belger wollen
Bringen in Besitz?
Ist's der „Steuerbvgen"
Den man jetzt verschickt,
Der des Volkes Seele
Allzusehr bedrückt?

Alles dieses war doch
Wohl schon öfter da,
Und man trieb deswegen
Doch Allotria,
Nein, des Rätsels Lösung
Liegt auf anderm Feld:
's fehlt der „nervus rerum"
's fehlt das „liebe Geld". Ursulas

S
Première.

Der ungarische Dichter Franz Mvlnnr heiratete
die bereits ziemlich ältliche Operettendiva Fedak
und erschien bei der Trauung nicht im Frack,
„Warum hast du dir denn nicht den Frack an-
gezogen?" fragte vorwurfsvoll die Braut. „Den
trage ich nur bei Premieren", war die Antwort,

-ft

„Kellner, da schwimmt eine Fliege in meinem
Kaffee!"

„Wozu die Aufregung, so eine kleine Fliege
kann doch nicht viel trinken,"

-ft

„Mein Mann will mir nicht erlauben, daß
ich mir das Haar abschneiden lasse!"

„Dein Mann? Ach, das ist nicht so schlimm
meiner hat mir die Scheidung angedroht, und
als ich doch einen Bubikopf hatte, hat er's gar
nicht mal gemerkt!"
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